
PRESSEAUSSENDUNG
Lehrplangruppe Latein tritt geschlossen zurück
Die vom Bildungsministerium eingesetzte Lehrplangruppe für Latein tritt geschlossen von ihrem Auftrag zurück. Grund sind grundlegende Auffassungsunterschiede mit dem Ministerium hinsichtlich der Ausarbeitung des neuen Lehrplans.
Das Bildungsministerium hatte die sechsköpfige Expert:innengruppe beauftragt, für die geplante Reduktion der Wochenstunden im Fach Latein von zwölf auf acht Stunden einen fertig ausgearbeiteten Lehrplan bis Ende April 2026 vorzulegen. Die Lehrplangruppe bot die Annahme des Auftrags unter der Prämisse eines ergebnisoffenen Prozesses an.
Es wurde von Anfang an deutlich artikuliert, dass die geforderte Stundenreduktion eine vollständig neue Lehrplanstruktur notwendig macht – bei gleichbleibend hohem fachwissenschaftlichem und fachdidaktischem Anspruch. Dies betrifft insbesondere:
die Neuausformulierung fachspezifischer Bildungsziele unter Berücksichtigung der allgemeinen Bildungsziele,
die Integration überfachlicher Kompetenzen,
die Berücksichtigung sprachlicher und literarischer Bildung,
den kritischen Umgang mit analogen, digitalen und KI-gestützten Medien sowie
Demokratiebildung als zentrale Elemente eines zeitgemäßen Lateinunterrichts.
Diese inhaltlichen Kernbereiche dürfen aus Sicht der Lehrplangruppe keinesfalls geschwächt werden.
Zudem wurde der vorgegebene enge Zeitrahmen als nicht vereinbar mit den wissenschaftlichen und fachdidaktischen Qualitätsstandards beurteilt. Die für eine fundierte Lehrplanentwicklung notwendigen Qualitätssicherungsprozesse und Evaluationsschleifen wären unter den gegebenen Bedingungen nicht in ausreichendem Maß durchführbar gewesen. Dieselben Standards waren vom Ministerium selbst beim ursprünglichen Erstellungsprozess eingefordert worden.
Ein weiterer zentraler Punkt ist die Bewahrung der europäischen Dimension des Faches. Die im bereits ausgearbeiteten Lehrplanentwurf verankerten Anwendungsbereiche – etwa Politik und Rhetorik, Begegnung und Dialog der Kulturen sowie die Idee und Bedeutung Europas – müssten weiterhin integraler Bestandteil bleiben. Um die europäische Anschlussfähigkeit sicherzustellen, wurden bislang internationale Curricula als Referenz herangezogen. Solche Vergleichswerte fehlen jedoch.
Aus Sicht der Lehrplangruppe gefährdet die faktische Reduktion des Faches in der gymnasialen Oberstufe die europäische Vergleichbarkeit sowie die Reputation Österreichs als Bildungsstandort. Latein droht damit seine Stellung als zentrales Bildungsfach zu verlieren.
Das Ministerium bestand zuletzt auf einer verbindlichen Zusage zur Vorlage eines fertigen Curriculums bis Ende April 2026. Aus den oben genannten Gründen sieht sich die Lehrplangruppe außerstande, den Auftrag im Sinne ihres wissenschaftlichen und pädagogischen Selbstverständnisses verantwortungsvoll umzusetzen.
Die sechs Mitglieder der Lehrplangruppe bedauern diese Entwicklung ausdrücklich. Unter den gegebenen Vorgaben sehen sie jedoch keine Möglichkeit, diesem Anspruch gerecht zu werden.
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